
Geschichte der Architektur von den ältesten Zeiten bis
zur Gegenwart dargestellt

Lübke, Wilhelm

Leipzig, 1884

d. Spanien und Portugal.

urn:nbn:de:hbz:466:1-80312

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-80312


Zweites Kapitel . Der romanifche Styl . 639

d . Spanien und Portugal .

Später als in den meiften übrigen Ländern beginnt in Spanien die cbriftliche Spaniens ge-
Kunft des Mittelalters . Zwar hatte während der Herrfchaft der Gothen (417 bis verhäitn

'
fs?

717 ) auch hier die Architektur zahlreiche Werke hervorgebracht , die ohne Zweifel
den Charakter der gefammten altchrifliichen Kunft und das Formgepräge des
fpäten barbarifirten Römerftyles trugen . Aber von diefen frühen Denkmalen ill
allem Anfcheine nach nichts Nennenswerthes übrig geblieben . Als fodann die
Macht der Mauren das Land bis zu feinen nördlichen Gebirgsdiftrikten unterjochte ,
blühte unter den neuen Herrfchern jene eigenthümliche , durch Anmuth und Fein¬
heit ausgezeichnete Kunftweife empor , deren Hauptwerke wir oben (S . 441 ff.)
gefchildert haben . Wenn hier die Muhamedaner auch duldfam gegen ihre chrifl-
lichen Unterthanen waren , und fie weder in Ausübung des Gottesdienftes noch
in Ausführung kirchlicher Gebäude hinderten fo befanden fich die fpanifchen
Chriften doch nicht in der Lage , mit reichen Mitteln eine Reihe von Monumenten
hervorzurufen , die fich , fei es mit den glänzenden Werken der Araber , fei es mit
den gleichzeitigen gediegenen des übrigen chriftlichen Abendlandes hätten mellen
dürfen . Dafür fcheint lchon der Umftand zu zeugen , daß auch von den Kirchen
der erften drei Jahrhunderte nach Beginn der maurifchen Eroberung kaum ein
Reif auf unfere Tage gekommen ift . Erft als mit dem 11 . Jahrhundert die chrift-
liche Ritterfchaft in ftetigem Vordringen die Maurenherrfchaft brach und unter
Vorkämpfern wie der gefeierte Cid die Fremdlinge zuerft aus der nördlichen Hälfte
der pyrenäifchen Halbinfel , dann feit dem Fall Toledo ’s ( 10S5 ) , Tarragona ’s ( 1089) ,
Zaragoffa’s ( 1118) , Lerida ’s ( 1149) , Valencia’s ( 1239) auch aus dem füdlichen und
öftlichen Theil zu vertreiben begann , entwickelte fich in den zurückeroberten
Ländern eine architektonifche Thätigkeit von großer Energie . Die Begeifterung ,
welche jene fiegreichen Kämpfe genährt hatte , gab diefem Streben einen befon-
deren Schwung , und der erwachende Nationalftolz trieb zugleich zum Wetteifer
mit den übrigen vorgefchritteneren Völkern des Abendlandes an . Denn während
jene unter günftigeren Verhältniffen fchon feit dem Ausgange des 10. Jahrh . im
Kirchenbau eine felbftändig neue Form gefchaffen hatten , war in Spanien durch
den Druck der Maurenherrfchaft ein folcher Auffchwung unmöglich geworden ,und noch der Verlauf des 11 . Jahrh . war fo fehl- durch fortwährende Kämpfe mit
diefen Erbfeinden ausgefüllt , daß für die Pflege der Kunft weder Muße noch Mittel
übrig blieben . Sicher ift wenigftens , daß von den vorhandenen chriftlichen Denk¬
malen des Landes keines mit Beftimmtheit diefer Frühzeit des romanifchen Styles
zugefprochen werden kann , während vom Ausgange des 11 . Jahrh . an eine Reihe
bedeutender Bauwerke in den verfchiedenen Theilen des Landes , in Aragonien
und Catalonien wie in Caftilien , in Galizien wie in Navarra fich erhoben . Lind
das entfpricht genau den gefchichtlichen Verhältniffen der Halbinfel .

Was war in diefer Lage der Dinge natürlicher , als daß das in Kunden zu- Fremder
rückgebliebene Volk feine Vorbilder und felbft feine Architekten zunächft vom Elnflufs'
Auslande entlehnte . Finden wir doch , daß fogar die in der Civilifation fortge -
fchrittenen Mauren , wo fie von den Chriften unterworfen wurden , ihre Gebäude
dem chriftlichen Gottesdienft einräumen mußten , wie S . Crifto de la Luz zu To¬
ledo , welche Alonfo VI . bei feinem Siegeseinzug im J . 1085 fofort zur chrift¬
lichen Kirche einweihte ; wie die Mofchee von Cordova , und die ebenfalls im
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maurifchen Styl, aber urfprünglich als jüdifche Synagoge errichtete Kirche S . Maria
la Bianca zu Toledo .

Maurifches. In anderen Fällen , wie bei den originellen Glockenthürmen der letztgenannten
Stadt (am fchönften der von S . Roman ) bedienten die Chriften fich maurifcher
Baumeifter . Gewiffe decorative Formen blieben feitdem aus dem überreichen
Schatze maurifcher Ornamentik den Denkmalen der folgenden chriftlichen Epochen
zurück ; allein diefelben kommen im Verhältniß zum Ganzen nur als leichtes
fpielendes Beiwerk in Betracht . Solcher Art find die geometrifchen Müder der

Fenfterfüllungen an manchen Orten , namentlich im Kreuzgang der Kathedrale
von Tarragona , die feltfame Wölbung im Kapitelhaufe der alten Kathedrale von
Salamanca und etwa die hie und da auftauchenden Zackenbögen , wie in der
Querfchiffarkade von S . Ifidoro zu Leon und in gewifl

'en Fendern von Santiago
de Compodella .

Franzöfifches. Im Wefentlichen , in Planform , Condruction und Ausführung find es dagegen
die Baufchulen des chridlichen Abendlandes , deren Werke den fpanifchen Chriden
als Müder vorgefchwebt haben . Unter diefen dehen weitaus in erder Linie die
benachbarten Franzofen . Schon früh findet ein lebhafter Verkehr zwifchen beiden
Ländern datt , welchen die Felfenwälle der Pyrenäen fo wenig gehindert haben ,
daß vielmehr auf beiden Seiten des Gebirges nahe Verwandtfchaft in Volksart ,
Sitten und Bauwerken herrfcht , wie denn das jetzt franzöfifche Rouffillon während
des ganzen Mittelalters bis in die Neuzeit hinein auch politifch zu Spanien ge¬
hörte . Gleichheit der klimatifchen Bedingungen und des Materials trugen noch
mehr dazu bei, diefe Verwandtfchaft in der Architektur zu befedigen . Unterfucht
man genauer den Charakter der fpanifchen Denkmäler , fo kann kein Zweifel
bleiben , daß in vielen , vielleicht den meiden Fällen zunächd franzöfilche Bau¬
meider zur Ausführung berufen wurden . Mehrmals wird ein folches Verhältniß
durch fchriftliche Ueberlieferungen bedätigt . Die Kathedrale von Tarragona foll
von Bauleuten aus der Normandie errichtet worden fein. Die Mauern von Avila
wurden 1090 — 1099 von einem franzöfifchen Meider Florin de Pituenga erbaut .
Dazu kommt , daß wir auf fpanifchen Bifchofsfitzen und in fondigen einflußreichen
Stellungen franzöfifche Geiflliche mehrmals finden , wie im Anfang des 12 . Jahrh .
ein Don Bernardo aus Poitiers den Bifchofsfluhl von Siguenza inne hatte , ein
anderer Franzofe um diefelbe Zeit Erzbifchof von Toledo war , ein dritter im
zweiten Viertel desfelben Jahrhunderts als Bifchof von Zamora genannt wird .
Auch der Freund und Beichtvater des Cid und feiner Gemahlin war ein Priefter
Geronimo aus dem Perigord . Keine Frage , daß folche Prälaten bei den unter
ihrer Aufficht flehenden Kirchenbauten fich vorzugsweife ihrer kunflverfländigen
Landsleute bedient haben werden .

Plan der Wie die übrige Chriflenheit hält auch Spanien am Schema der Bafilika feft,
’ aber in einer Auffaffung und Durchführung desfelben, die fonft nur in den Schulen

Südfrankreichs und Aquitaniens gefunden wird . Das Wefentliche ift die fall voll-

ftändige Ausfchließung des Säulenbaues und der flachen Holzdecken . Nur in
. einzelnen Fällen macht fich die Säule im regelmäßigen Wechfel mit Pfeilern be-

merklich ; nur in wenige unbedeutende Kirchen kleinerer Art hat die Holzdecke
oder der offene Dachfluhl Eingang gefunden . Dagegen folgt der fpanifche Kirchen¬
bau durchweg dem Beifpiele des füdfranzöfifchen , der fchon früh auf durchgängige
Ueberwölbung und , in Wechfelwirkung damit , auf Entwicklung des Pfeilers aus-
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geht . Seit dem Schluß des 11 . Jahrh . bis gegen Ende des folgenden herrfcht das
Tonnengewölbe des füdlichen Frankreichs vor , mit oder ohne Verftärkungs -
gurten , in den Seitenfchiffen durch anfteigende halbirte Tonnen - oder auch durch
Kreuzgewölbe begleitet . In der fpäteren Zeit zeigen die Gewölbe im Mittelfchiff
meift den Spitzbogen . In einzelnen Beifpielen kommen vollfländige Tonnen¬
gewölbe auf allen drei Schiffen vor . Nur ausnahmsweife wird dagegen die Em¬
porenanlage über den Seitenfchiffen , wie die Auvergne fie liebt , mit herüberge -
nommen . Aehnliches gilt von der Grundrißbildung . In den meiften Fällen enden

Fig . 541 » Kirche von Benavente . Oftfeite.

die drei Schiffe mit Parallel -Apfiden , die gern durch Hinzufügung von Nifchen
auf dem Querfchiff lieh zur Fünfzahl fteigern (Fig . 541) . Das Querfchiff felbft ift
in der Regel in der Frühzeit wenig bedeutend und tritt oft über die Seitenfchiffe
gar nicht hinaus , fo daß diefe Kirchen im Grundplan denen Süddeutfchlands und
Oefterreichs nahe verwandt erfcheinen . Bisweilen erhält die mittlere Vierung ein
Kuppelgewölbe , das fich nach außen zuerft als viereckiger Thurm , wie in Süd¬
frankreich , fpäter als reicher kuppelartiger Bau entfaltet . Die prächtigere Chor¬
bildung der auvergnatifchen und burgundifchen Bauten mit Umgang und Ka¬
pellenkranz hat fich nur an vereinzelten Stellen Eingang verfchafft. Im Uebrigenfehlen der Planform alle jene phantafievollen mannichfaltigen Modificationen , welche
den gleichzeitigen Bauwerken anderer Länder einen fo hohen Reiz verleihen .

Liibke , (refchichte d . Architektur . 6. Aufl . 4 1
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Spätere
Werke .

Ornamentik .

Gegen Ausgang des 12 . Jahrh . trägt das Kreuzgewölbe über die Tonnen¬

wölbung den Sieg davon ; aber nicht in jener weit angelegten quadratifchen Form ,
welche in den meiften übrigen Ländern vorwiegt , fondern in einer gedrängteren
Anordnung , welche dem Mittelfchiff die gleiche Anzahl von Gewölbjochen wie
den Abfeiten zuweist . Dies fcheint hier in ähnlicher Art wie in gewiffen Bauten
Oberitaliens und in einigen Werken Deutfchlands die Form zu fein , unter welcher
zuerfl die Einflüffe der franzöfifchen Gothik fich bemerkbar machten . Der Pfeiler ,
der fchon früher mit Halbfäulen gegliedert war , erhält nun noch reichere Ent¬

faltung , fo daß in den reichften Beifpielen je zwei Halbfäulen an den vier Haupt¬
flächen für die Gurte und zwei Eckfäulen für die Diagonalrippen , im Ganzen
alfo Sechzehn , fchlanke Säulenfchäfte den Kern umgeben und mit ihren reich ge -
fchmückten Kapitalen den Bauten eine hohe decorative Pracht verleihen . So
bildet fich in Spanien ein Uebergangsftyl aus , der an Glanz und Fülle nur
den deutfchen Denkmälern diefer Zeit zu vergleichen ift und wie in Deutschland
bis in die zweite Hälfte des 13 . Jahrh . fich neben der eingedrungenen Gothik in
Kraft erhält . Waren es die germanifchen Beftandtheile im Charakter des fpani-
fchen Volkes , die , angeregt durch irgend ein Müller deutfcher Bauweife , eine

gleichartige Richtung einfehlugen ? Oder waren es die geifiesverwandten Gebiete
Oberitaliens , mit deffen Städten die Hafenplätze Cataloniens fchon früh in reger
Handelsverbindung Händen, welche Müller und Meiller lieferten und zu Vermitt¬
lern jenes Einfluffes wurden ?

Mit diefer Entfaltung ging eine Steigerung der ornamentalen Ausllattung
Hand in Hand , die namentlich an den Portalen Meillerwerke decorativer und frei

figürlicher Plaliik im Geille der bellen gleichzeitigen Werke Frankreichs und
Deutfchlands hinllellte (Fig . 542) . Zugleich wird der Grundplan regelmäßiger
nach einem feilen Syftem durchgebildet , namentlich das Kreuzfchiff bedeutender
entfaltet und mit den Seitenfchiffen in genauere Uebereinllimmung gebracht , indem
eine Gewölbabtheilung desfelben der Breite der Abfeiten entfpricht und ein meift
quadratifches Feld als vorfpringender Querarm fich daranfchließt . So groß aber
war die Vorliebe für das Tonnengewölbe geworden , daß die Querflügel fowie
die rechtwinkligen Theile des Chores in der Regel mit Tonnen bedeckt werden ,
während der ganze übrige Bau das ungleich fchönere und zweckmäßigere Rippen¬
gewölbe hat , das meiftens auch die früheren Halbkuppeln der Apfiden verdrängt .
Auch die Kuppel auf der Vierung Steigert fich jetzt zu einem oft fechzehntheiligen
prächtigen Rippengewölbe mit reicher Fenllerdurchbrechung und glanzvoller
Wirkung . Die Elemente der Decoration in diefen Bauten beruhen im Wesent¬
lichen auf den in den übrigen Ländern des Gontinents gleichzeitig ausgebildeten
Formen . Die Säulenkapitäle namentlich folgen fowohl den elegant korinthifiren -
den Müllern als den reich mit figürlichem und felbft phantaltifchem Bildwerk
überladenen Arten der füdlichen und weltlichen Schulen Frankreichs . Am Aeußeren
werden in der Regel die Apfiden mit den gellreckten Halbfäulen und Confolen -
friefen der füdfranzöfifchen Kunll gegliedert . Aber auch Lifenen und Bogenfriefe
kommen vor . Im Uebrigen herrfcht eine gewiffe Gleichgiltigkeit gegen die Durch¬
führung des Aeußeren , was um fo erklärlicher ift , da in den meiften Fällen die
Kirchen von anderen Bauanlagen klöfterlicher Art fall ganz eingefchloffen werden .
An den Facaden machen die Portale und die großen Rundfenlter den Hauptpunkt
der künfllerifchen Behandlung aus . An Archivolten und Gefimfen herrfchen die
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linearen Mufter, die Rauten , Zickzacks, Zahnfchnitte , Schachbrettfriefe der norman -
nifchen Kunft . Italienifcher Einfluß ifl vielleicht in der Vorliebe für weite , fpär-
lich beleuchtete Räume , in der freien , mannichfaltigen Behandlung der Facade ,befonders aber in der Ifolirung des Glockenthurmes zu erkennen . Denn letzterer

Fig . 542* Kathedrale von Santiago - Portico de la Gloria ,

fleht gewöhnlich füdlich oder nördlich vom Chor oder auch in der Nähe der
Weftfeite . Nur feiten wird ein Thurmpaar mit dem Bau unmittelbar verbunden ,aber auch dann die Facade meiftens felbftändig durchgeführt , fo daß die Thürme
an ihren Seiten errichtet find.

In folcher Geftalt folgte die romanifche Architektur Spaniens den Entwick¬
lungen , welche die gleichzeitige Kunft der öftlichen Nachbarn erlebte , zwar mit

41 *

Gefammt -
chavakter .
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großer imitatorifcher Frifche und im Einzelnen mit Geilt und Gewandtheit , im
Ornamentalen mit einer Fülle von fchöpferifcher Phantafie , aber im großen Ganzen

/ T
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/ ii \ / \ V
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Fig . 543* Grundrifs der Kathedrale von Santiago de Compostella .

doch mit einer gewiffen Monotonie , einer Armuth an eigenen bedeutfamen Con -
ceptionen . In derfelben Weife pflegen alle abgeleiteten Schulen mit einer Art
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von Aengftlichkeit dem überlieferten Schema fich anzufchmiegen , ohne zu freierer
Umgeftaltung desfelben fich entfchließen zu können . Dafür halten fie fich dann
an einer glänzenden Ornamentik fchadlos . Wie wenig fchöpferifche Energie in
Spaniens Architektur diefer Epoche hervortritt , erhellt fchon aus dem Umftande ,

Fig . 544. Inneres der Kathedrale von Santiago de Compostella .

Wß/%
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daß fich keinerlei durchgreifende provinzielle Eigenthümlichkeiten in gefonderten
Schulen ausgeprägt haben . Denn obgleich die beiden Hauptreiche , Aragonien
und Caftilien, in allen wefentlichen Dingen , im Volkscharakter , Schickfalen, poli -
tifcher Verfaflung weit von einander verfchieden waren , fo herrfchen doch die-
felben Formen in Barcelona wie in Salamanca , in Aragonien und Catalonien wie
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Kirchen mit
Tonnen¬

gewölben .
Kathedr .von

Santiago .

in Caftilien, in Galizien wie in Navarra . Wir haben daher die Denkmäler nicht
nach lokalen Gruppen , fondern nach innerer Verwandtfchaft zu ordnen *) .

Unter den Kirchen mit Tonnengewölben , die fich . gleichmäßig in den
verfchiedenen Theilen des Landes finden , fleht als eins der früheften und zugleich
glänzendflen Monumente die Kathedrale des berühmten Wallfahrtsortes Santiago
de Compoftella unbedingt in erfter Linie ( Fig . 543 ) . Denn mit ihr ftellt Spanien
ein ebenbürtiges Denkmal romanifcher Frühzeit in die Reihe der großartigllen
Schöpfungen diefes Styles , welche Frankreich , Deutfchland und Italien hervorge¬
bracht . Die Kirche ift fall in Allem eine genaue Wiederholung von S . Sernin
oder Saturnin zu Touloufe (S . 629) , nur daß das Langhaus von fünf Schiffen auf
drei reducirt ift . Auf einer vierfachen Freitreppe , zur Entfaltung der großartigften
Prozeffionen wie gefchaffen, gelangt man zu einer dreifchiffigen , mit Kreuzge¬
wölben gedeckten offenen Vorhalle , welche , von zwei viereckigen Thürmen flan-
kirt , die ganze Breite der Facade einnimmt . Ein prachtvoll gefchmücktes Doppel¬
portal (vgl . Fig . 542) führt in das Mittelfchiff, zwei ebenfalls reiche Seitenpforten
in die Abfeiten . Der Blick fällt dann in ein 49,7 M . langes , 8,5 M . breites und
über 21 M . hohes Mittelfchiff, das durch dichtgedrängte Pfeiler von den Seiten-
fchiffen getrennt wird (Fig. 544) . Es hat Tonnengewölbe mit Gurten , die Seiten-
fchiffe find mit Kreuzgewölben bedeckt , die Emporen über letzteren , welche fich
mit doppelten Triforienbögen gegen das Mittelfchiff öffnen, haben halbe Tonnen .
An das Mittelfchiff grenzt ein ebenfalls dreifchiffiger Querbau , der die ungewöhn¬
liche Länge von 64,8 M . mißt . Die Seitenfchiffe und die Emporen fetzen fich
auch an den Giebelfeiten der Querarme fort , fo daß fie das Kreuzfchiff völlig
einrahmen . Spuren von je zwei Apfiden find in der Oftfeite der Querarme er¬
halten . Der Chor bildet eine Fortfetzung des Langhaufes mit drei Arkaden und
halbrundem Schluß , einem halbkreisförmigen niedrigen Umgänge und fünf radianten
Kapellen , ganz nach franzöfifchem Mufter . Mit ihm erreicht die Kirche eine
innere Länge von 96 M . Es ift alfo ganz das füdfranzöfifche Syftem in derfelben
mächtigen Ausprägung , wie S . Sernin zu Touloufe es zeigt . Selbft der (oben
moderne ) Kuppelthurm auf der Vierung , ja fogar die Doppelportale in den Quer¬
armen find von jenem Vorbild entlehnt . Hält man dazu die durchaus in fran¬
zöfifchem Styl behandelten Details des Innern , fo kann kein Zweifel walten , daß
es ein franzöfifcher Architekt war , dem der Plan diefes großartigen Gotteshaufes
und feine Ausführung zuzufchreiben ift . Wenn der Anfang des Baues auf 1078 ,
von Andern auf 1082 angefetzt wird , fo dürfte das um fo ficherer zu früh datirt
fein, als die Kirche zu Touloufe damals erft im Bau begriffen war . Dagegen wird
1124 in Sicilien und Apulien für den Bau collectirt , und 1128 rühmt der Bifchof
feine Pracht , weßhalb wir annehmen dürfen , daß ein energifcher Baubetrieb etwa

*) Wir hatten bisher nur ungenügende malerifche Anfichten in de Laborde , Voyage pitt . et hist ,
de l ’Espagne und in Villa Amil , Espana artistica y monumental (3 . Vols . Fol . Par . 1842) ; fodann
eine zu allgemein gehaltene Ueberücht in Caveda , Gefch . d . Bauk . in Spanien , verdeutfcht von P
Heyfe , herausg . von F . Kugler (Stuttgart 8 . 1858) . Auch das auf Befehl der fpan . Regierung er-
fcheinende Prachtwerk : »Monumentos arquitectönicos de Espana « bietet nur abgeriffene Einzelheiten
ohne Zufammenhang und fyftematifche Folge . Erft das gediegene Werk von G. E . Sireei , Some
account of Gothic architecture in Spain (London , Murray 1865 . I . Vol , in 8 . mit Plänen und Holz¬
schnitten) fetzt uns in den Stand , ein anfchauliches Bild der fpanifchen Architectur zu entwerfen .
Nach des verdienftvollen Verfaffers Abbildungen find auch die unferer Schilderung beigegebenen Holz -
fchnitte angefertigt .
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feit dem Anfang des 12 . Jahrh . begonnen habe . Damit ftimmt überein , daß
Street im Querfchiff die Jahreszahl 1154 las , und daß ein Meifter Mattheus feit
1168 am Weftbau befchäftigt war und feinen Namen bei Vollendung des dortigen
Prachtportals 1188 auf die Oberfchwelle desfelben gefetzt hat . Er ift nicht bloß
der Schöpfer des « Portico de la Gloria » , wie diefe prachtvollfte romanifche Por¬
talhalle genannt wird , fondern auch der kleinen zweifchiffigen Unterkirche mit
Kreuzarmen und originellem Chorfchluß , welche fich unter diefem Porticus und
den weltlichen Theilen des Langhaules erftreckt und an ornamentaler Pracht mit
der Vorhalle wetteifert *

) .
Ein kleinerer Bau verwandten Styles ift S . Ifidoro zu Leon , 114g geweiht , s . ifidoro zu

aber in der decorativen Ausftattung damals wohl noch nicht ganz vollendet . Ein
dreifchiffiges Langhaus von fechs Arkaden auf gegliederten Pfeilern , das Mittel-
fchiff bei 7,92 M . Breite mit Tonnengewölben , die Seitenfchiffe mit Kreuzgewölben
bedeckt , der ausgedehnte Ouerbau mit zwei öltlichen Apfiden , ebenfalls mit Ton¬
nengewölben verfehen, das find die Grundzüge diefes
anziehenden Baues , deffen Hauptapfis durch einen
fpätgothifchen Chor mit Sterngewölben verdrängt
wurde . In den Parallel -Apfiden , der Vereinfachung
des Grundplans und des Aufbaues durch Fortiaffen
der Emporen und Einfügung von Fenftern zwifchen
Arkaden und Tonnengewölbe fpricht fich vielleicht
eine nationale Reaction gegen den fremdartigen Chor¬
umgang mit Kapellenkranz aus . Die überhöhten
Arkadenbögen und der Zackenbogen im Querfchiff
verrathen eine weitere Einwirkung heimifcher , wenn¬
gleich von den Mauren entlehnter Motive. Eine
quadratifche Kapelle S . Catalina mit fechs Kreuz¬
gewölben auf zwei Säulen , el Panteon genannt , dem
Anfcheine nach ein etwas früherer Bau , flößt an die
Weftfacade , die nördliche Hälfte desfelben verdeckend . Kräftig und elegant ift
die Südfeite der Kirche und des Querfchiffes mit den beiden Portalen und der
Seitenapfis gegliedert .

Einen Reichthum an romanifchen Kirchenbauten befitzt Segovia , unter Kirchen ;n
ihnen vor allen S . Millan. Fünf Arkaden , abwechfelnd auf gegliederten Pfeilern Seg0Tla'
und Säulen ruhend , theilen das Langhaus , das mit Tonnengewölben bedeckt ift
(Fig . 545 ) . Das Querfchiff, von derfelben Breite , hat auf der Vierung eine niedrige
achteckige Kuppel , auf den Seiten Tonnengewölbe . Drei Apfiden fchließen den
Bau , der im Wefentlichen dem 12 . Jahrh . anzugehören fcheint . Dagegen bilden
die offenen Arkaden auf fchlanken gekuppelten Säulen mit reich gefchmückten
Kapitalen , die fich an beiden Langfeiten des Baues hinziehen ( Fig . 546 ) , einen
eleganten Zufatz fpätromanifcher Zeit . Diefe eigenthümlichen Portiken , die fich
gerade in Spanien mehrfach , in Italien nur vereinzelt in folcher Anlage finden,
geben den Gebäuden nicht allein ein glänzend malerifches Ausfehen , fondern fie
gewähren in füdlichen Ländern Schutz vor der Sonne und find ohne Zweifel aus

Fig . 545 - Segovia , S . Millan.

*) Wir verdanken Street geradezu die Entdeckung diefer herrlichen Kathedrale , von deren Be-
fchaffenheit bis vor Kurzem nirgends Etwas bekannt war.
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diefem Grunde angelegt . Noch umfaffender ift diefe Anordnung an S . Efteban
dafelbft. Hier lind die Arkaden um die Weftfeite fortgeführt und mit einem füd-
lich vom Chor angebrachten Glockenthurm in Verbindung gefetzt , der mit feinen
reichen abwechfelnd rundbogigen und fpitzbogigen Schallöffnungen und Blend¬
arkaden zu den charaktervolllfen Kirchenthürmen des Landes gehört . In derfelben
Ausdehnung ift auch die Kirche S . Martin mit offenen Arkaden umgeben . Ihr
Grundplan mit drei Apfiden und (modernifirter ) Kuppel auf dem Kreuzfchiffe
entfpricht dem von S . Millan . Außer einem halben Dutzend kleinerer romanifcher
Kirchen , die Segovia befitzt , ift endlich noch die merkwürdige 1208 geweihte

Fig . 546- S . Millan zu Segovia . (Nach Street .)

Templerkirche zu erwähnen , ein zwölffeitiger kleiner Bau von zwei Gefchofl’en,
der von einem Umgang mit fpitzbogigem Tonnengewölbe umgeben wird und
an der Oftfeite die in Spanien fo beliebten drei Parallel - Apfiden zeigt (Fig . 547) .

Unter den Bauten der öftlichen Landestheile mag S . Pedro in Huesca als
eins der älteften romanifchen Denkmäler Spaniens voranftehen . Die fchwerfälligen ,
ausgeeckten Pfeiler des Langhaufes , die noch keine Spur von reicherer Gliederung
mit Halbläulen zeigen , die rohen aus Platte und Abfchrägung beftehenden
Kämpfergefimfe , die einfachen Tonnengewölbe der drei Schiffe, die fchmale An¬
lage des Querhaufes und die drei kurz vorgelegten Apliden , das Alles find Züge fchlich-
tefter Bauführung , wie fie etwa dem Ausgang des 11 . Jahrh . angehören mag.
Nur die Kuppel auf der Vierung mit den Radfenftern ihres Unterbaues und dem
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■Ripoll .
Jaca .

Spitzhog .
Tormen .

Rippengewölbe entfpricht dem Einweihungsdatum des J . 1241 . An der Nord¬
feite des Chores liegt ein origineller fechsfeitiger Glockenthurm , an der Südfeite
fchließt ein Kreuzgang frühromanifcher Zeit fich der Kirche an . Etwas fpäterer
Epoche gehört S . Pablo del Campo in Barcelona , eine einfchiffige Benedictiner - Barcelona ,kirche , die zwifchen 1117 und 1127 erbaut fcheint , für die aber mit Unrecht ,felbfl von Street , als Erbauungszeit das J . 914 geltend gemacht wird . Langhausund Kreuzfchiff haben Tonnengewölbe , auf der Vierung erhebt fich eine Kuppel ,an der Oftfeite find drei Apfiden angeordnet . Auch die Facade entfpricht dem
Charakter des 12 . Jahrh . Ein etwas fpäterer Kreuzgang liegt an der Südfeite .Von ähnlicher Anlage , aber nachmals mehrfach umgeftaltet , erfcheint ebendort
S. Pedro de las Puellas , wo außer der Kuppel auf der Vierung alle Räumedas Tonnengewölbe zeigen . Endlich wird auch die Kirche des Benediktiner -
klofters S . Pedro de las Galligans in Gerona als ein Bau mit Tonnengewölben Gerona .im Mittelfchiff und halben Tonnen in den Abfeiten bezeichnet . Der Chor hat
eine große halbrunde Apfis , zu welcher am füdlichen
Kreuzarme zwei kleinere , am nördlichen eine größereund eine an der Nordfeite hinzukommen . — Als frühe
Bauten diefer Gegenden werden die Klofterkirche zu
Ripoll in Catalonien und die zu Jaca in Aragonien ,beide in den Gebirgsthälern der Pyrenäen liegend , be¬
zeichnet . Ihr Langhaus foll wechfelnde Säulen- und
Pfeilerftellungen haben .

Bei einer Anzahl diefer Kirchen , die wohl erft der
zweiten Hälfte des 12 . Jahrh . angehören , nimmt das
Tonnengewölbe die Form des Spitzbogens an . So in
der kleinen einfchiffigen Kirche S . Nicolas (oder Daniel ?)zu Gerona . Ihre Kreuzfchiffarme fchließen mit Seitenapfiden , die mit der örtlichen .Gerona .
Hauptapfis und der Kuppel auf der Vierung jene byzantinifirende Anlage bilden,welche in den deutfchen Rheinlanden fo häufig vorkommt (vgl. Fig . 421 auf S . 504) .Dem 12 . Jahrh . gehört ebendort noch der Kreuzgang der Kathedrale , eine un¬
regelmäßige Anlage von malerifchem Reiz, mit eleganten Kuppelfäulen , auf deren
Deckplatte Zwergfäulchen geftellt find , um den Arkadenbogen zu ftützen : ein
Streben nach fchlankerer Anlage , dem die hergebrachten Formen nicht mehr
genügen wollen . Im benachbarten , heute zu Frankreich gehörenden Rouffillon
ift die Kirche von Eine , deren Kreuzgang auf S . 626 Erwähnung fand , hieh er Eine ,
zu rechnen . Sie hat drei örtliche Apfiden , ein Mittelfchiff mit fpitzbogigem Tonnen¬
gewölbe , deffen Gurte auf Wandfäulen ruhen ; die Abfeiten , durch gegliedertePfeiler vom Mittelfchiff getrennt , find mit halbirten Tonnengewölben bedeckt .Endlich haben wir noch ein paar Gebäude diefer Gattung im äußerften Werten
der Halbinfel aufzufuchen . Es ift die kleine dreifchiffige Kirche S . Maria del
Campo zu Coruna , eine romanifche Hallenkirche , denn auf vier gegliederten Coruna .
Pfeilerpaaren ruhen die gleich hohen fpitzbogigen Tonnengewölbe ihrer drei
Schiffe . Ein Kreuzfchiff ift nicht vorhanden , der Chor hat ein achttheiliges Rippen¬
gewölbe auf feinem quadratifchen Theil , an welchen eine Apfis flößt . Das Datum
ift 1256 . Sodann die größere und reicher ausgeführte Kathedrale zu Lugo , deren Lug0 .
Langhaus aus zehn Arkaden auf gegliederten Pfeilern befleht . Wie bei allen
Kirchen diefer Gattung verbot auch hier das Tonnengewölbe eine weite Spannung .

Fig . 547 . Segovia , Templer¬
kirche . (Nach Street .)
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Das Mittelfchiff mißt nur 7,31 M . , die Seitenfchiffe 5 .49 M . Weite bei der an-

fehnlichen Länge von c . 47 M . Die öftlichen vier Arkaden des Schiffes zeigen

niedrige Rundbögen und die Seitenfchiffe neben ihnen runde Tonnengewölbe .

Im weiteren Fortfehritt gab man den übrigen Theilen des Schiffes höhere fpitz-

bogige ' Arkaden und dem Hauptgewölbe diefelbe Form . Ueber den Seitenfchiffen

erflreckt fich , wahrfcheinlich durch das Beifpiel der benachbarten Kathedrale von

Santiago veranlaßt , eine mit Kreuzgewölben verfehene Empore , die fleh in fchönen

zweitheiligen Triforien mit Spitzbögen gegen das Mittelfchiff öffnet . Das tiefe

Querfchiff ift mit Tonnengewölben bedeckt , wie das Mittelfchiff. An feine Oft¬

feite wurde gegen Ende des 13 . Jahrh . in frühgothifchen Formen ein Chor mit

polygonem Umgang und fünf radianten Kapellen gelegt , deren mittlere wieder

in fpäterer Zeit durch eine moderne Rundkapelle verdrängt wurde . Die ge¬

lammte innere Länge der Kirche beläuft fich auf 76 M . Der Anfang des roma -

nifchen Baues wurde 1129 durch einen Maestro Raymundo gemacht , deffen Name

vielleicht auf ausländifche Abdämmung deutet . Beendet wurde der Schiffbau 1177 .

Bamen mit Unter den mit Kreuzgewölben durchgeführten Bauten , welche wie gefagt

gewoiben . den letzten Epochen der romanifchen Zeit angehören und in der Regel die Formen

des Uebergangsftyles , den Spitzbogen und die reiche decorative Pracht diefer

Spätzeit aufweifen , mag als Mufter einer fpanifchen Kirche diefer Gattung zunächft

Saiamanca . gjjg Kathedrale von Salamanca genannt werden . Zwar hat die neue Kathe¬

drale, ein Koloffalbau der gothifchen Schlußperiode , fich fo hart an die alte Kirche

gedrängt , daß fogar ein Theil des nördlichen Seitenfchiffes geopfert werden mußte ,

aber im Uebrigen befteht der Bau noch unberührt . An ein dreifchiffiges Lang¬

haus von fünf Jochen flößt ein klar durchgebildetes Querfchiff mit einer mittleren

Kuppel (Fig . 548 ) , und an diefes drei Apfiden auf tonnengewölbten rechtwink¬

ligen Vorlagen . Alle Arkaden und Gewölbe find im Spitzbogen der Uebergangs -

zeit durchgeführt , die Fenfter zumeift im Rundbogen . Die Verhältniffe des Baues

find befcheiden , das Mittelfchiff mißt im Lichten 7,92 M . , die Gefammtlänge be¬

trägt im Innern nicht mehr als c . 54 M . Reichere decorative Formen , nament¬

lich Kleeblattbögen finden fich an den Fenftern der Kuppel , von deren Geftalt

unfere Abbildung eine Anfchauung gibt . Die Pfeiler des Schiffes find mit vier

kräftigen Halbfäulen gegliedert , die dem energifchen Eindruck des Ganzen wohl

entfprechen . Nach außen ift die Kuppel als achteckiger Thurm mit vortretenden

Giebeln und mit runden Eckthürmchen lebendig charakterifirt . Die kuppelartige

Erhöhung der Kreuzgewölbe ift eine in den mittleren Provinzen Frankreichs ,
namentlich in Anjou und Poitou oft vorkommende Form . Der Bau gehört
offenbar dem Ausgang des 12 . und dem Anfang des 13 . Jahrhunderts , und eine

Schenkung vom Jahre 1178 mag fo ziemlich mit dem Anfang desfelben zufammen -

fallen . — Ein anderer Bau derfelben Stadt , S . Marcos , verdient wegen feiner

originellen Anlage Erwähnung . Es ift ein Rundbau , welchem öftlich drei Parallel -

Apfiden vorgelegt und zum Theil eingebaut find, während der übrige Raum von

zwei Säulen in fechs ungleiche Felder getheilt wird , die Holzdecken haben .

Zamora. Der Kathedrale von Salamanca nahe verwandt ift die des benachbarten Za -

mora . Derfelbe fchwere Spitzbogen mit breiten Gurten , diefelben maffenhaften

Pfeiler , 2,13 M . dick bei nur 7 M . Mittelfchiffweite, eine ähnliche Kuppel auf dem

Kreuzfchiff, das minder ftark ausladet und an der Oflfeite von einer polygonen

Hauptapfis und zwei viereckigen Nebenkapellen begrenzt wird . An der Nordfeite
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der Weftfacade erhebt fich ein trefflich durchgeführter Glockenthurm . Wenn
das Jahr 1174 als Vollendungszeit des Baues infchriftlich angegeben wird , fo kann
lieh das nur etwa auf einen Theil der Anlage beziehen . — In derfelben Stadt
find einige kleinere Kirchen aus romanifcher Spätzeit

' erhalten . La Magdalena ,

SgpfSj
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Fig . 548. Inneres der alten Kathedrale von Salamanca .

einfehiffig, mit flacher Decke , der Chor mit fpitzem Tonnengewölbe , die Apfis
mit einer Rippenwölbung , zeichnet fich durch ein glänzendes Portal der Südfeite
aus . Durch folche einzelne Prachtftücke wußten die Meifler des Mittelalters felbft
ihren kleineren Bauten monumentale Würde und Bedeutfamkeit zu verleihen .
Etwas früher fcheint S . Maria la Horta mit einfehiffigem, kreuzgewölbtem Lang -
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haus und einem Chor mit Tonnengewölbe und halbrunder Apfis. Geradlinigen
Chorfchluß zeigt dagegen die kleine Kirche S . Ifidoro , die wieder nicht auf
Gewölbe angelegt ift. Mit welchem Gefchick folche kleinere Bauwerke oft be-

Coruna . handelt find , das beweist unter andern die Kirche Santiago zu Coruna . Es ift
ein einfchiffiger Bau , mit Quergurten auf vortretenden Wandpfeilern , 13,4 M .
weit gefpannt , darüber ein hölzerner Dachftuhl , eine Anordnung , wie der Süden ,
namentlich Italien , fie liebt . Den Chor bilden in anziehender Wirkung drei

Apfiden mit tonnengewölbten Vorlagen in der ganzen Breite des Schiffes.

Toro . Weiter fcheint die Stiftskirche zu Toro mit ihrem breiten , phantaftifch de-

corirten und reich gegliederten Kuppelthurm auf der Vierung den Kathedralen
von Zamora und Salamanca zu entfprechen .
Zu den bemerkenswertheflen Bauten diefer
Gruppe gehört fodann S . Maria zu Bena -
vente , mit weit ausladendem Kreuzfchiff, an
welches fünf Parallel -Apfiden ftoßen (vergl.
Fig 541) . Da die inneren minder tief find
als die mittlere Hauptapfis , die äußeren wieder
von jenen überragt werden , fo ftellt fich eine
Abftufung heraus , welche nicht ohne feinere

Berechnung der künftlerifchen Wirkung , im
Wetteifer etwa mit dem reichen Nifchen-

fyftem der franzöfifchen Choranlage von
Santiago , entftanden ift . Das Langhaus hat
über feine fpätromanifchen gegliederten Pfeiler
ein gothifches Sterngewölbe bekommen . Die
kleine Kirche S . Juan del Mercado eben¬
dort ift ein ähnlicher Bau mit drei Parallel -

Apfiden .
Wie bei mäßigen Dimenfionen diefe

Kirchen immer mehr nach freien , weiten Inter¬
vallen ftreben , beweist S . Miguel zu Palencia ,
ein Werk der fpäten Uebergangszeit . Das Lang¬
haus befteht aus vier Jochen , im Mittelfchiff mit

quadratilchen Kreuzgewölben von 7,62 M . Spannung , die Seitenfchiffe fall eben fo

breit , 6 M. Ein Kreuzfchiff ift nicht vorhanden ; vielmehr enden die Schiffe in drei

Apfiden mit Rippengewölben ; die mittlere Apfis wunderlich genug als vierfeitiges

Polygon geftaltet und über die feitlichen hinaustretend . Ungewöhnlich erhebt

fich der Glockenthurm in der Mitte der Facade , während die Seitenfchiffe neben

ihm als Kapellen fortgefetzt find . Die ganze Anlage hat merkwürdige Verwandt -

fchaft mit deutfchen Kirchen jener Zeit . — Eins der beiden und wirkfamften Denk-

Aviia. mäler diefer Gruppe ift endlich 8 . Vicente zu Avila , obwohl auch hier die Di¬

menfionen über das befcheidenfte Maaß nicht hinausgehen (Fig . 549 ) - Das Mittel¬

fchiff, 7,26 M. weit , befteht aus fechs Arkaden auf Pfeilern mit vier Halbläulen ,
die in einem Abftand von 4,88 M . errichtet find . Ein Querfchiff mit achteckiger

Kuppel fchließt fich an , deffen vorfpringende Arme Tonnengewölbe haben . Drei

Apfiden auf tonnengewölbten Vorlagen bilden den öftlichen Abfchluß . Die ge¬
lammte innere Länge beläuft fich nur auf c . 54 M . An die Weftfeite legen fich

Benavente .

Palencia .

Fig . 549. S . Vincente zu Avila .
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ganz in deutfcher Weife zwei Thürme , deren unteres Gefchoß mit der von ihnen
eingefchloffenen hohen Vorhalle einen einzigen ftattlichen Raum bildet . Der
mittlere Theil diefer großartigen Halle , mit einem hohen fechstheiligen Rippen¬
gewölbe nach normannifcher Weife bedeckt , erhält durch das prachtvolle Doppel¬
portal , eins der reichflen diefes Styles, feine Vollendung . Die Arkaden der Kirche

Fig . 550. Kathedrale \ on Siguenza .

«

zeigen den Rundbogen ; ebenfo die Triforien , welche lieh über denfelben mit
doppelten Bögen öffnen und mit einer Emporenanlage in Verbindung flehen .
Alles dies deutet wieder auf franzöfifchen Einfluß . Die Erbauungszeit ift in die
zweite Hälfte des 12 . Jahrh . zu fetzen . — Aehnliche Planform zeigt S . Pedro
ebendort , nur daß das Triforium fehlt . Dagegen hat das Kreuzfchiff die hier
beliebte Kuppel , und die Oftfeite drei Parallel -Apfiden .



654 Fünftes Buch.

Siguenza -
Kathedrale .

Tarragona ,
Kathedrale .

Lerlda .
Kathedrale .

Erft an der Kathedrale zu Siguenza erhebt fich diefer Styl zu großartigeren
Verhältniflen und kühneren Gewölbfpannungen . Es ift ein mächtiger Bau , im

Langhaufe von vier quadratifchen Mittelfchiffjochen , die 10,36 M . weit find und

von 7,62 M . breiten Seitenfchiffen begleitet werden . Die maffenhafte Anlage der
Pfeiler wird durch reichliche Halbläulen mit eleganten Kapitalen gemildert , denn

unter jedem Gurtbogen lind paarweife , in den Ecken gar dreifache Säulen ange¬
ordnet , fo daß zwanzig fchlanke Schäfte jeden Pfeiler völlig umkleiden (Fig . 550) .
Die breiten Arkaden , die hohen weiten Gewölbe , die kleinen ftreng behandelten
Fenfter , die Ichon frühgothifches Gepräge haben , alles dies gibt dem Innern den

Eindruck mächtiger Gediegenheit und energifcher Frifche . Das weite Querfchiff,
38 M. lang , ift in den Seitenarmen mit fechSTheiligen normannifchen Rippenge¬
wölben bedeckt , den Chor bildet ein quadratifcher Raum mit großem Kreuz¬

gewölbe und eine halbrunde Apfis mit Rippengewölbe . Der Umgang um letztere

ift neueren Urfprungs .
Die bedeutendften Werke diefes fpäten und glänzenden . Uebergangsftyles ge¬

hören den öftlichen Gegenden , den Gebieten von Catalonien und Aragonien an.
Am großartigften find die räumlichen Verhältniffe entwickelt bei der Kathedrale

von Tarragona , einem Baue , der fich den vorzüglichften Meifterwerken der

deutfchen Uebergangsepoche würdig anfchließt . Doch tritt auch hier kein neues
Motiv in der Geftaltung der Räume auf, vielmehr hat man fich damit begnügt ,
den üblichen fpanifchen Grundplan in möglich !! große Dimenfionen zu übertragen .
Ein dreifchiffiges Langhaus , von fünf mit zwölf Halbfäulen belebten Pfeilern jeder-

feits getheilt , das Mittelfchiff 14 M . breit , die Seitenfchiffe 7 M . , die Intercolumnien

etwa 6 M. , das find fürwahr Verhältniffe erften Ranges . Ein Kreuzfchiff von 26 M .

Länge , auf der Mitte eine hohe achteckige Kuppel mit gruppirten Lanzetfenftern

im Unterbau ; an der Oftfeite ein mit zwei Gewölbjochen vorgefchobener Chor

mit halbkreisförmiger Apfis , daneben zwei kürzere Seitenkapellen mit kleineren

Apfiden , endlich noch an der Oftfeite der Querflügel zwei Altarnifchen bilden die

einfachen Grundzüge diefer großartigen Anlage , deren gefammte innere Länge
c . 93 M . beträgt . Bei aller Einheit des Planes laffen fich indeß verfchiedene

Bauepochen unterfcheiden . Die Apfis gehört wohl noch dem Neubau an , der

1131 im Zuge war . Das Uebrige datirt vom Ende des 12 . und der erften Hälfte

des 13 . Jahrh . und ift zum Theil wohl das Werk eines Frater Bernardus , der

1289 als « magifter operis » ftarb . Für die Facade arbeitete 1298 Maeflro Bartolome

neun Statuen , und noch 1375 war an derfelben ein Meifter Jayme Caflayls

thätig , fo daß , wie fo oft im Mittelalter , die gänzliche Vollendung des Werkes

lieh lange hinausfehob . Zu den Werken des 13 . Jahrh . gehört dagegen der

Kreuzgang , ein glänzend reiches und edles Werk des Ueberganges .
Verwandter Anlage bei minder bedeutenden , aber immer noch anfehnlichen

Verhältniflen ift die jetzt zu einem Militärdepot , herabgewürdigte Kathedrale von

Lerida . Ein kurzes Langhaus von drei Arkaden , das Mittelfchiff 11,28 M . , die

Seitenfchiffe 6,4 M . breit , ein weit ausladendes Querhaus mit achteckiger Kuppel
auf der Vierung , ähnlich aber früher als zu Tarragona , ein Chor mit Apfis und

zwei Nebenchöre mit kleineren Apfiden bilden den Grundplan .. Die maffigen , mit

16 fchlanken Säulen gegliederten Pfeiler , die reiche Ornamentik , die harmonifche

Durchführung verleihen dem Ganzen einen bedeutenden künftlerifchen Werth . An

die Weftfeite flößt ein Kreuzgang von impofanten Dimenfionen , deffen 8,23 M.
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weite Hallen ein Quadrat von 46 M. umfaßen . Die Formen gehen hier zum Theil in
frühgothifche Bildung über . Das füdliche Schiffportal mit feiner üppigen , haupt -
fachlich linearen Ornamentik an den rundbogigen Archivolten und feiner kreuz¬
gewölbten Vorhalle gehört zu den edelften und prächtigften diefes Styles . Die
Kirche ift außerdem durch ihre fichere Datirung von Wichtigkeit für die Beftim-

mung der übrigen fpanifchen Bauten ; denn nach infchriftlichem Zeugniß wurde
der Grundftein 1203 gelegt , 1215 war das kleine Portal des lüdlichen Kreuzarmes
vollendet , 1278 fand die Einweihung der Kirche flatt . Ihr Baumeifter Pedro de
Penafreyta ftarb 1286 . So lange hielten Geh hier , ähnlich wie in Deutschland ,
die beliebten Formen des Uebergangsftyles . — Durch ein ähnlich glänzendes
Portal zeichnet Geh ebendort die kleine einfehiffige Kirche S . Juan aus , deren
Schiff aus drei Kreuzgewölben und öftlicher ApGs befteht . Dagegen hat die der-
felben Zeit angehörende Kirche S . Lorenzo auf ihrem einfehifügen Langhaus
ein fpitzbogiges Tonnengewölbe und an der OGfeite drei Parallel - ApGden. —
Andere Werke diefer Epoche lind in denselben Diftrict die Kirche von Salas
bei Huesca , deren Weftfacade durch eins der reichften Portale und ein glänzend
umrahmtes Rundfenffer Geh auszeichnet ; ferner S . Cruz de los Seros bei Jaca,
mit achteckiger Kuppel auf der Vierung und einem Glockenthurm an der Nord¬
feite ; fodann der Kreuzgang in S . Juan de la Pena , der jenem bei S . Pedro zu
Huesca entfpricht .

Genaue Uebereinftimmung mit der Kathedrale von Lerida hat die ungefähr
gleich große

' von Tudela , nur daß das Langhaus vier Gewölbjoche , und das
Kreuzfchiff vier Kapellen hat , von denen die äußerften viereckig Gnd und gerad¬
linig fchließen . Auch die DimenGonen bei 10,67 M . Breite des Mittelfchiffes,
7 der Seitenfchiffe flehen jenen von Lerida nahe . Wie dort ifl auch hier die
Gefammtlänge des Baues , 56,7 M . , der Breite (in den Kreuzarmen 44 M .) nur
wenig überlegen . Erwähnen wir den achteckigen Thurm , der Geh hier wunder¬
licher Weife über dem Chor erhebt , das Prachtportal und das Rundfenfler der
Facade , die von zwei Thürmen - eingefaßt wird , und den glänzenden , mit plafti-
fchem Schmuck reich verzierten Kreuzgang aus derfelben Epoche des 13 . Jahr¬
hunderts , fo ift das Wefentlichfte berührt .

All diefen fehr prachtvollen , aber in der Anlage und Ausführung ziemlich
gleichartigen Bauten tritt die Abteikirche von Veruela als ein durchaus felb -
ftändiges Werk von originellem Gepräge gegenüber . Sie überrafcht zunächft durch
den ächt franzöflfehen Chorfchluß mit halbrundem Umgang und fünf tiefen radi¬
anten ApGden, wozu noch zwei kleinere Nifchen an der Oftfeite des Querfchiffes
kommen . Das Langhaus befteht aus fechs ziemlich weit gefpannten Jochen , die
auf kräftigen Pfeilern mit drei Halbfäulen ruhen . Dem 9,14 M . weiten Mittel-
lchiff fchließen Geh die nur 4 M . breiten Abfeiten gleichfam als fchmale Gänge
an . Diefe Schmalheit der Seitenfchiffe, die beträchtliche Längenentwicklung des
Langhaufes , die reichere Kapellenanlage , endlich die herbe Strenge und fparfame
Knappheit der Ornamentik Gnd Eigenheiten , an welchen der Kundige leichtvlie
Cifterzienferkirche erkennt . In der That war es die erfte Niederlaffung , welche
diefer Orden in Spanien gründete , und die fpitzbogige Wölbung in confequenter
Durchführung mag mit diefem Bau vielleicht zuerft in die öftlichen Gebiete des
Landes übertragen worden fein . Mit der deflnitiven Conftituirung des Convents
im Jahre 1171 wird der Kirchenbau angefangen worden fein , an welchem die

Andere
Kirchen *

Tudela .
Kathedrale .

Veruela .
Abteikirche .
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damals in Frankreich beginnenden Umgeftaltungen des architektonifchen Syftems
zur Geltung gelangten . Neben der Kirche liegt an der Südfeite ein Kreuzgang
des 14. Jahrhunderts mit einem fechsfeitigen Brunnenhaus , wie es auch fonft in
Cifterzienlerklöftern gefunden wird . Der Kapitelfaal ift ein elegantes Werk des
Uebergangsftyles .

Zaragoza. An den übrigen Kirchen diefer Gegend treten die fpecififch fpanifchen Merk¬
male ziemlich übereinftimmend zu Tage . Solcher Art ift S . Pablo zu Zara¬
goza , ein Bau aus der Frühzeit des 13 . Jahrh . Maffige Pfeiler tragen die fchweren
Spitzbogen -Arkaden des Langhaufes , das nur aus vier Jochen belteht . Die fünf-
feitige Apfis ift von einem niedrigen polygonen Umgänge begleitet . Die Seiten-
fchiffe ziehen fich am Weitende um das Mittelfcbiff herum . Der achteckige Back-
fteinthurm ift ein fpäterer Zufatz . Als Hallenkirche romanifcher Zeit , mit drei
gleich hohen Schiffen, im Grundplan an die Kathedrale von Tudela erinnernd ,

01ite - nur in geringeren Dimenfionen , verdient S . Petro zu Olite Erwähnung . Ver¬
wandte Anlage , mit einem kurzen , aus drei Jochen beftehenden Schiffbau , zeigt

Pamplona , die Kirche S . Nicolas zu Pamplona , die in den Seitenfcbiffen das Tonnenge¬
wölbe aufnimmt und ihren Chor mit Kreuzfchiff und kurz vorgelegter polygoner

Vaiibona. Apfis bildet . Weiter ift in der Nähe von Tarragona die Kirche von Vallbona

als Kreuzbau mit drei Parallel -Apfiden und achteckigem Kuppelthurm , die Kirche
Pobiet . zu Pöblet in derfelben Gegend als ähnliche Anlage mit einer Kuppel des 14 . Jahrh .

und einem Kreuzgang derfelben Zeit zu nennen .
Endlich gehören in diefe Reihe noch einige Bauten Cataloniens . Zunächft

Barcelona . die originelle Collegiatkirche S . Ana zu Barcelona , einfchiffig mit zwei qua-
dratifchen Kreuzgewölben von 9,14 M . Spannung , einem Querfchiff und einfach
rechtwinklig fchließendem Chor , fo daß das Ganze , zumal eine achteckige Kuppel
die Vierung krönt , einer Centralanlage nahe kommt . An der Weftfeite ein fchief
anftoßender Kreuzgang des 14 . Jahrhunderts mit einem Kapitelfaal derfelben Zeit .

Gerona , Bedeutender geftaltet fich die Kirche S . Feliu zu Gero na als dreifchiffiger Ge¬
wölbebau ; das Kreuzfchiff an der Nordfeite mit einer , an der Südfeite mit zwei
Apfiden , wie an S . Pedro dafelbft ; der Chor mit einer größeren Apfis. Die Ar¬
kaden haben noch den Rundbogen , die Gewölbe den Spitzbogen ; über den Arkaden
ift ein Schein-Triforium angebracht . Daß die Gewölbe fpäterer Zeit angehören
als die unteren Theile , erhellt aus dem Umftande , daß auf fünf Arkaden zehn
Gewölbjoche vertheilt find . Der füdliche Querfchiffarm hat zwei Kreuzgewölbe ,
der nördliche ein Tonnengewölbe . Merkwürdiger Weife ift die Kirche , wenigftens
in ihrem Gewölbebau , erft im 14 . Jahrhundert aufgeführt , da 1318 der Chor
vollendet ward und 1340 , wahrfcheinlich nach Vollendung des Schiffbaues , der
Befchluß gefaßt wurde , den Kreuzgang zu erbauen . Ein auffallend fpätes Datum
für eine Kirche , welche die Formen des Uebergangsftyles zeigt . In derfelben
Stadt ift endlich noch das fogenannte « maurifche Bad » im Garten des Kapu-
zinerinnen -Klofters zu nennen : ein kleiner achteckiger Bau auf Säulen , die über
Hufeifenbögen einen Tambour und über diefem eine zweite kleine Säulenftellung
mit einer leichten Kuppel tragen . Diefen Mittelbau fchließt ein quadratifcher mit
halbirten Tonnengewölben bedeckter Umfaffungsraum ab . Das Gebäude diente
ohne Zweifel von Anfang an einem chriftlichen Zweck.

Die füdlichen Gebiete Spaniens wurden erft in fpäterer Zeit dem Chriftentlmm
und feiner Kunft gewonnen , kommen alfo für diefe Epoche noch nicht in Betracht .
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In Portugal , über delTen Monumente wir wenig unterrichtet find, herrrfcht Bauten in
in den nördlichen Provinzen ein , wie es fcheint , einfach ftrenger Granitbau .
Unter den bedeutenderen Kirchen des Landes werden die Kathedrale von Evora ,
die Klofterkirchen S . Domingos und de Gracia in Santarem und die Cifterzienfer-
kirche von Alcobaca — letztere vielleicht fchon frühgothifch ? — als romanifche
Denkmale bezeichnet.

c. Großbritannien und Skandinavien .

Als die Normannen unter ihrem Herzog Wilhelm in der Schlacht von Haftings Sächfifche
( 1066) England erobert hatten , fanden fie in dem fchon früh zum Chriftenthum England ,
bekehrten Lande eine Cultur von mehreren Jahrhunderten vor . Indeß hatte die-
felbe fich nicht in ftetiger Entwicklung ausbilden können , denn zuerft waren durch
fächfifche Einwanderungen , dann durch dänifche Eroberungszüge unruhvolle
Unterbrechungen herbeigeführt worden . Das Wenige , was von Bauten aus fächfi-
fcher Zeit dort noch vorhanden ift, läßt fchließen , daß die allgemeine Grundlage
der Architektur fich wie in anderen Ländern von Rom ableitete , wobei nur ge -
wilfe, durch einen alterthümlichen einheimifchen Holzbau bedingte Umwandlungen
ftattfanden . Diefe waren indeß eigenthümlich genug , um den vereinzelt erhal¬
tenen Reden jener Epoche eine gewiffe Bedeutung zu verleihen . Zunächfi ift zu
bemerken , daß das Mauerwerk in den fächfifchen Bauten aus rohen Bruchfteinen sächfifche
befteht, die durch fefte Bänder , theils Eckpfoften im Wechfel von Streckern und Bau 'velfe'
Bindern , theils in horizontaler Lage und mannichfacher anderer Verfchränkung
den Eindruck von Fachwerkbauten machen . Offenbar ift hier die Nachwirkung
eines alten Holzbaues zu erkennen . Denfelben Eindruck einer Nachbildung von
Schnitzwerken machen die Säulchen in den Schallöffnungen der Thürme , welche
die Form ziemlich ungefchickter Balufter zeigen . Die bedeutendften Beifpiele
diefes Styles finden fich in Northamptonfhire , fo namentlich am Thurm der
Kirche von Earls Barton , der durch derbe Plattengefimfe in vier Gefchoffe
getheilt ift , welche in der gefchilderten Weife reich decorirt find. (Der Zinnen¬
kranz ift ein fpäterer Zufatz .) Etwas einfacher ift der Thurm der Kirche von
Barnack behandelt . Ein vollftändigeres Werk diefes Styles ift die Kirche von
Brixworth , eine Pfeilerbafilika mit viereckigem Weftthurm , durchweg in kleinen
Haufteinen ausgeführt , während die Bögen der Arkaden , Fenfter und Portale in
Ziegeln conftruirt find . Das 10 . und 11 . Jahrhundert fcheinen die Ausbildung
diefes Styles gefehen zu haben ; es war die Zeit , in welcher eine nationale Re-
action gegen die antiken Reminiscenzen fich geltend machte .

Durch die Normannen wurde aber der Zuftand des Landes in jeder Be- Normannen ,
ziehung von Grund aus umgeftaltet . Das unterjochte fächfifche Volk wurde mit
der ganzen Härte und Graufamkeit des Siegers verfolgt , neue gefellfchaftliche und
ftaatliche Einrichtungen wurden mit Strenge durchgeführt , und felbft die Geift-
lichkeit mußte als normannifche den Einwohnern in gehäffiger Aufdringlichkeit
erfcheinen . So widerftrebend aber auch alle jene Volkscharaktere waren , welche
neben dem urthümlich einheimifchen der Kelten nunmehr die Beftandtheile des
englifchen Volkes ausmachten , fie verfchmolzen doch , durch die infulare Lage von
allen anderen Nationen getrennt , und unter befonderen klimatifchen Einflüffen zu
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